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n,

25 lahre
boziaUstilchelugenö-^nternationale
^ trrnationale Rote Zugendwoche vom 2. bis S. Oktober

„ ,h- H'o
^ Büro der Tozialistifche» Jngend -Jnterwationale erläßt‘Btixbtn Aufruf an die arbeitende Jugend der ganzen Welt :

, ^ de August 1907 wurde in Stuttgart die erste interna -
«j.^ le sozialistische Jugendverbindung gegründet . 20 Dele -

aus 13 Ländern beschlossen damals die Grundsätze und
Linien für eine ständige internationale Zusammenarbeit

^ . sozialistischen Jugendverbände . Heute , ein Vierteljahrhun -
f . . nach jener Stuttgarter Gründungskonferenz , zahlt die
ij °!ntistische Jugend -Internationale in 28 Ländern 54 Ver -
) mehr als 27 « 000 Mitgliedern . Die Sozialittifch«
^ ^ ' Internationale ist zu der stärksten und lebendigsten in -
^ nrionalen Organisation der arbeitenden Jugend herange -
tusŝ n und innerhalb der internationalen Gesamtbewegung'
n#l Sozialismus hat sie sich eine ständig steigende Anerken -

J errungen .
(JljJ

0* Jubiläum der Sozialistischen Jugend -Internationale
£J in eine schwere Zeit . Die Völker leiden unter den ver -
it^ nden Wirkungen der Krise , und in vielen Ländern gesellen
»kV1

, üor Not der arbeitslosen Massen die Gefahren eines
> i*1» ' ^ ‘luiajen Angriffs gegen die demokratischen unv sozialen

Lgt* der Arbeiterklasse . Die arbeite »»« Äugend bat l » Vieser
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'
S _ _ _ _

erfordert diese Zeit Mut , UeberzeugungStreue und Tat -

«»« rhört « Övker zu bringen , sie ist täglich und stündlich
es um die elemen -

Bon jedem ein -

> ",|(t Win- wrn *’CTe *-VTCZ »» oringen , ne in lagii
,, und Teilnehmer eines schweren Kampfes
:aiE , Lebensrechte der arbeitenden Menschen.

j !!S erfordert diese Zeit Mut , Ueberzeugungsurnc unv a,ui =
kll’ Uiie kaum eine anders Kampfesperiode der Arbeiter -

\>̂ ^ ung
ist unser Stolz , am Ende des ersten Vierteljahrhunderts" Nationaler sozialistischer Jugendarbeit feststellen zu kön -

ttlM
'H

An alle Ortsvereine der SÄ)
Unterdezirk Hlittelbaden

Genossen und Genossinnen!
i, ^ wenige Tage trenne » uns von unserem zweiten diesjährigen
^

' ^ iwrrbetag in Ettlingen . Am ersten Sonntag im
^

>«lber werden von allen Ortsgruppen unsres Bezirkes die
h,

**1» nach Ettlingen kommen . Die Ettlinger haben ein feines
Vj aufgestellt, das ihr dieser Tage zugestellt bekommt . Der
^ ^esem Rundschreiben liegende Fragebogen muh sofort aü
Il ^ ttinger Borfitzenden gesandt werde», damit auch alles rich-

E»vt .
wissen, daß es schwer ist, beute zu einem Jugendtreffen zu

1̂ *' Wir von der Sozialistischen Arbeiterjugend kommen aber
oft zusammen, deshalb müssen bei solchen Tagen alle mit

b" *tin - Wenn ibr euch das reichhaltige Programm anseht , dann
zpr ^ I,,

' ihr . tzah dabei für jeden etwas ist. Zumal auch am S a m s-
rt* ^ , .̂ end derRoteFaden wieder zum 1 . Mal mit seinem neuen

1 ^t
°?^ "" uramm auftritt . Dem Programm wird ein F a ck e l z u g

Stadt vorausgehen . Der ganze Sonntag ist dem Sport
Wjx habe» einen schönen Platz inmitten der Stadt . Da

»
n Möglichkeit zn jeder Sportart gegeben. Für heute bitten

S , ,l, datz fich alle Gruppen restlos am Spiel und Sport -
Otlingen beteiligen . Er wird , was Aufmachung anbetrifft ,

^ Vorgängern nicht nachsteben . Allen ist ja noch die große
'
h,j

'"bne von Pforzheim erinnerlich . Diese Fahne steht nun wier
^ PEeis auf der Liste . Die beste Gruppe darf sie mit
« ,^ us« nehmen. Rüstet und werbt für den Sporttag .

dabei sein . Da gibts auch keine Entschuldigung. Die
bautet: Wenn die SAJ . etwas hat , muh ich dabei sein !

Freiheit !
Die Unterbezirksleitung .

sich die sozialistische Jugend in dieser Not -
glänzend geschlagen hat . Weder die Wirtschaftskrise

Angriffe des Faschismus haben die internationale so-
Kerf ^ Jugendbewegung zu erschüttern vermocht . Das bisher
2WL Jahr der Nachkriegszeit , das Jahr 1931 , hat uns
NBcht "Euen Zuwachs ap Verbänden und an Mitgliedern
N g

"
^ ad mit ungebrochenem Mut und ungeschwachter Tat -

^ sielst
" diir den Aufgaben entgegen , die die Zukunft an

9tI>6cn sozialistischen Ideen , die unsere international «
»erarbeit von ihren ersten Anfängen an tragen , haben

■ ssaglück des Weltkrieges überstanderk . Wir haben
Zögern über offene Gräber nno über ein « Mauer von

i tt “# Hast am Ende des Krieges die Hände erneut
fL kameradschaftlicher Zusammenarbeit , und wir wer -

auch die Krise eines Systems überwinden , zu dessen
Ätw 8 durch den Sozialismus wir uns in erster Linie

tfi di
"IEfunden haben .

W iUt ft!" ^ oist und in dieser Zuversicht rufen wir euch' des fünfundzwanzig fahrigen Bestehens unserer
iß

'Male in allen Orten , in denen sozialistische Jugend
Anschluß an den Internationalen Jugendtag 1932

in Nationale Rote Fugendwocke vom 2 .bis 9. Oktober
zzÄ ^" stalten . Ueberall , wo sozialistische Jugend wirkt ,

£ *n dieser Woche in Feiern und Kundgebungen
halten auf den Weg des Kampfes und der Arbeit ,

V; Ww .Ä
Un 3 liegt und wir wollen gleichzeitig unseren Blick

richten auf die großen Aufgaben sozialistischer
^ v 8 zu aiir als die junge Generation der Arbeiterbe -
» Äq^ ^ rsüllen haben werden . In der Internationalen Ro¬
ßt« t °iiar !tv <I,c muß jeder einzelne ein Werber für die Ziele
^ iUrh^Znschen Jugend -Internationale werden . Niemand
h>,Zrvtz -n.Ehen . wenn es gilt , Freund und Feind zu zeigen ,

und Gefahr die rote , die sozialistische Ju -

Ku " " d Genossinnen ! Erhebet die Fahnen , demon -
hi :*} s, . ,Er Internationalen Roten Jugendwoche für die

die vor 25 Jahren der kleinen Schar von
iu serer Internationale den Mut gaben , ein schweres

u " d die sozialistische Internationale der
N ^ ktsch ^ ßEnd ins Leben zu ru ' en . Wir sind trotz ^ rieg

gn? »
"̂ vt . trotz Faschismus und Spaltung seit Stutt -
Stück vorangekommen , und wir wollen uns in

Q {T die Stuttgarter Tage geloben , daß wir alle
^ >cht eher ruhen werden , bis die Ziele der So -
^' ^klend -Jniernat ' ona ^e Wirklichkeit geworden sind :^ tl *l ^ Ul 14 V UtllUNC . l IjVlOLUl t

und Sozia ismus In allen Ländern !
*8 und Bölkersriede « in der ganze « Welt !

Ueber die Wablvropaganda des
folgende interessante Ausführungen :

Neue Zeiten erfordern neue Propagandamethoden . Aus diesen
Erwägungen wurden schon vor Jahren in Deutschland

Laienspielgruppen
gebildet , die mit ihrem Spiel versuchen Aufklärung zu schaffen —
für unsere Ideen zu werben . Besonders dann in der Wahlzeit
tritt dann für diese Gruppen eine verstärkte Tätigkeit ein . Der
große Anklang, den diese Darbietungen überall fanden , beweist ,
daß in vielen Fällen damit das richtige getroffen wurde . Im fol¬
genden soll ein wenig von der Tätigkeit einer solchen Truppe aus
Baden berichtet werden.

Es war vier Wochen vor der Wahl , als das große Rüsten be¬
gann . Proben aus Proben waren angesetzt . Der Musiker spielte
zum wiederholten Male immer wieder dieselbe Stelle eines noch
recht wackligen Sprechchors. Mit Eifer und Begeisterung wurde
probiert . Noch in den letzten Tagen wurden neue Ereignisse mit
ins Programm ausgenommen, alles stand unter dem Zeichen großer
Eile . Am Samstag gehts los ; das war Stich- und Losungswort .
Drum kamen die Spieler auch Tag für Tag zur Probe . Jeden
Abend wurde es reichlich spät und manche Eltern batten für ihre
Tochter nur ein recht bedenkliches Kopfschütteln, die die ganze
Woche nicht rechtzeitig ins Bett kam . Aber schließlich wars Lber-
standen. Samstag . Um 6 Ubr waren wir wieder am Sammelplatz
wie früher auch . Hei war das ein feines Gefühl , wieder einmal
den geliebten Koffer unter dem Arm zu haben.

„Freiheit " scholl es aus allen Winden .
Kaum hatte man richtig abgestellt, da vernahm man auch schon das
bekannte Tuten unseres Autos . Richtig, da kam er auch schon an¬
gerattert , der altersschwache Amerikaner , der uns schon manchen
Kilometer im Lande umherführte . Harte Bretter ersetzen uns die
Polstermöbel . aber uns ist das recht . Wir spielen ja wieder und
das ist di« Hauptsache. Rasch werden die Koffer verstaut und dann
gehts »um Ladeplatz. Dort steht schon unser Bühnenmeister in¬
mitten von Kisten, Schachteln und Stangen und wartet nur , bis
die Sachen aufgeladen werden können.

Kulissen, Rampen , Lampen , Vorhänge , Kleider , Uniformen ,
Hüte , Mützen und eine Menge sonstiger Dinge,

die wir alle brauchen. Man muß ja draußen auf den Landbühnen
auf alles gefaßt sein . Ein bekannter Anblick sind die Waldwiesen,
dahinter das Schloß , im Bordergrund der Märchensee, in den die
schöne Prinzessin ihren Ball fallen ließ, das alles überzogen mit
Spinnweben und zentimeterhobem Staub . Jahrlang ist da kein
Staubbesen mehr hingekommen. Oder wir kommen an Orte , wo
überhaupt keine Bühne ist. Da beißt es eben dann rasch aufbauen
und sich so behelfen, als es irgend geht . Man sieht also, auf alles
muß man gefaßt sein . Aber schließlich ist alles verstaut , dann gehts
los . Der Motor rattert , da gibts ein paar kräftige Rücker , aber
dann fahren wir ab. Rasch überlegen sich die einen schon was
vergessen wurde . Manchmal steigt der Wert eines Kragenknopfs
beträchtlich oder wir haben wieder keine Sicherheitsnadeln ? Durch
Orte gehts - Ueberall rufen wir unseren Genossen unser»

Freiheitsgrub zn und „Freiheit " tönts
dann wieder zurück. Wir sind am Ziel . Kein Mensch ist zu sehen .
Der erste Weg führt zur Bühne , die wird kritisch gemustert — wir
können spielen. Sie war sogar ausgezeichnet. Da macht das Auf¬
bauen dann auch viel mehr Spaß . Im Augenblick sind die Kisten
geöffnet, Vorhänge werden ausgebreitet . Zwei sitzen auf der Lei¬
ter und beginnen festzunageln. Jeder hilft sein Teil . Nach ganz
kurzer Zeit sieht die Sache anders aus . Einfarbige Wände , ohne
große Umstände. Dann werden die Haken für die Zwischenvor-
bänge , die wir sonst noch brauchen, eingeschlagen . Die Rampe
ist auch montiert in der Zwischenzeit, das Oberlicht wird durch
einen Scheinwerfer verstärkt, die Sicherungen nachgesehen und ein
Zentralschalter für den . Bühnenmeister angebracht. Dann können
wir anfangen . Noch war niemand zu sehen . Zwei , drei Genossen
saßen mit ihren Frauen im Garten - Später kam der Referent .
Schon gab? lange Gesichter . „Mensch , für den Anfang so mies".
Na . das wird ja eine Aufführung geben? Wir beraten schon , was
dann , da hören wir Marschgssang. Unsere Genossen ! An einen
Platz vor dem Dorfe haben sie sich getroffen und marschieren nun
geschlossen zum Lokal. Wuchtig dröhnt der Gesang. An der Spitz«
die Spielleute , dann viel« fliegende Fahnen . Ueberall unser Sym¬
bol drei Pfeile ! Im Nu waren wir aus der Straße mit der ge¬
ballten Faust grüßten wir unsre Genossen . Einmarsch in den Saal .

Im Augenblick war jeder Platz besetzt.
Nun gings aber los . Dühnenlicht an , Saal dunkel und Vorhang
auf , da standen wir nun wieder vor einem vollbesetzten Saal . Der
Ansager stellt uns vor . Beifall setzt ein . Die erste Nummer ist
vorüber . Dann tritt der Ansager vor den Vorhang . Leise , tastend
erzählt er eine Geschichte, gespannt stehen einige eifrige Mitglieder
hinter den Vorhängen und lauschen , wie das Publikum ist - Da
hört man lachen , zum Schluß Applaus . Gott sei Dank, das Publi¬

kum gebt mit , da ist schon viel gewonnen. Und nun kommt Num¬
mer auf Nummer . Da blöcken die Schafe aus dem Dritten Reich
noch jämmerlicher als sonst.

Die Stimmung steigt.
Dazwischen ist in den engen Umkleideräumen ein Gedränge . Be¬
stimmt nach jeder zweiten Nummer kommt der Einzelne wieder
dran . In der Regel muß er sich dazu umziehen. Eine Eile , ein
Tempo. Da riechts nach Schminke und Schweiß. Wen kümmert
das ? Die Begeisterung ist auch hinter den Kulissen zu finden.
Lachend erzählt man sich noch während des Umziebens. wie die
Sache geklappt hat , dann stebt man schon wieder draußen aus der
Bühne . Hart trotzig entschlossen wird geworben um die Sache der
Arbeiterklasse. Ohne große Pause geht es weiter . Immer weiter
bis zur Schlußnummer . Letzter Appell- Reiht Euch ein ! Dann
beginnen wir die ersten Takte unseres Eisernen -Front -Liedes .

Spontan nehmen alle Zuschauer die vor ihnen liegenden Texte
und fingen mit .

Wir alle im Saal sind eine Gemeinschaft. Heute noch singen wir .
aber schon morgen marschieren wir auf den Straßen für unser Recht .
Zum letzten Mal fällt der Vorhang . Die erste Aufführung liegt
hinter uns . Wir Habens geschafft und das wichtigste : es hat auch
geklappt. Umziehen, abräumen , dabei kommen die Genossen hinter
die Bühne und wollen mithelfen , greifen zu . wo's notwendig ist,
sie sind ja wieder aufgerüttelt worden. Dann wird aufgebrochen,
noch ehe die letzten Gäste aus dem Lokal sind rollen wir wieder
auf der Landstraße heimwärts .

So gings dann fast all die Tage . Zumeist war eine
ausgezeichnete Stimmung .

Einmal waren wir in einem Dorf , in dem zumeist Kommunisten
im Saal waren . In der Hauptsache waren es Bauarbeiter , die
durch jahrelange schlimmste wirtschaftliche Not bei den Kommunisten
ihre Zuflucht suchten . Da ist die Stimmung kleinlaut - Erst nach
und nach wird man langsam aufgewärmt . Zum Schluß ging es
ganz gut , voll den besten Hoffnungen verlassen wir unsre Genossen ,die einen recht schweren Stand in dem Orte haben . Anders sollte
es werden , als wir in eine vollständig naziverseuchte Gegend kamen.
Auf der Landstraße begegneten uns Lastwagen mit beimkebrenden
SS .» und SA .-Leuten . Als sie uns erkannten , drohten sie uns
ganz eindeutig mit dem Zeichen des Halsabschneidens . Auch in dem
Städtchen war diese Garde mordsteufels wild . Als ein stolzer
SS .-Mann sah , daß sein Hitlergruß nicht erwidert wurde , imitierte
er vor Aerger Eötz von Berlichingen . Das hinderte nicht , daß
gerade an jenem Abend eine Bombenstimmung bei uns herrschte .
Die Genossen , die dort nun schon stit Jahren terrorisiert werden
von diesen Nazilümmeln , wurden recht langsam warm . Erst er -
staunt über unser Spiel , wie wir diese Gesellen in ihrer Fratze
darstellten , kamen sie dann wirklich in Stimmung . Frohe Kampses -
stimmun« zog ein-

Die Freude im Saal feuerte an , auf der Bühne wurde mit
Begeisterung gespielt ;

es war mit , eine der besten Veranstaltungen von uns . Das ließ
die Nazis auch nicht ruhn . Zuerst versuchten sie vom Dach aus
durch einen Luftschacht die Vorgänge zu kontrollieren . Als sie dort
entdeckt wurden und mit Schimpf davongejagt , warfen sie uns als
freundliche Erinnerung ein paar Stinkbomben vors Lokal. Die
Hauptsache war die vortreffliche Laune , die jeden von uns beseelte.
Ja , erst Gegendruck erzeugte den richtigen Schwung. Die Nazis
aber haben vor Wut fast geheult . Sonst war es in fast allen
Orten außerordentlich ruhig von dieser Seite . Einmal putschen
sie noch ihr Lügenblättchen gegen uns auf Allein der Erfolg
blieb aus . Zum Schluß hatten wir beinahe noch Pech . Wir soll¬
ten am letzten Wahltag in einem Haardtdorf spielen. Alles Land¬
bevölkerung. Wie wir ankamen, führte man uns in ein größeres
Nebenzimmer. Na , das konnte recht werden . Keine Bühne , zur
Not hätten wir ein paar Tische zusammenstellen können- Dann
kein elektrisches Lichf , dem hätte man auch abbelfen können mit
einer Fernleitung . Als aber das Klavier auch fehlte , da gabs
lange Gesichter . Schließlich brachen die ortsansässigen Genossen
auf, bei einem Bekannten ein solches aufzutreiben . Aber wie das
manchmal ist , der war verreist . Nun war große Not . Was sollten
wir machen . Kurz entschlossen telephonierten wir in die nächste
Stadt , wo unsere Genossen ebenfalls eine Versammlung hatten ,der Rote Faden kommt beute zu euch ! Darob großes Erstaunen .
Wir aber nichts wie aufs Auto . 50 Kilometer gings dann durch
die Nacht . Gerade war der Redner zu Ende , als wir ankamen.
Und dann gabs nochmals einen feinen Abschluß Der letzte Abend
war nicht verloren .

Bor einer dankbaren Zuhörermenge spielten wir vis zur ersten
Stunde des Wahltages .

Es war eine wahre Freude . Dann gings in den ersten Morgen¬
stunden nach Hause . Erfüllt mit dem Gefühl , ein ganz klein wenig
mitgeholfen zu haben beim großen Kampf um den Sozialismus .

Der
„

Rote Faden
“

Die neuartige WahlpropaganSa unserer Jugend
Roten Faden " erhalten wir

Wochenprogramm der S N1
Grob-Karlsruhe

Mittwoch : TAI . -Falken : Gruppenabend im Nest . Gruppe Mühlburg .
Gruppenabend . Ort wird noch bekanntgegeben.

Donnerstag : 18H — Ubr Bibliothek im Volksfreund . Um
80 Ubr wichtige FunktionSrsltzung im Waldheim .

Mittwoch : Gruppe Mühlburg ab 6 Uhr Sporteln auf dem FTK .-Platz .
Samstag : Gruppe Müblburg trifft sich um 8 Uhr an der Peter - und

PaulSktrche zu einer Wanderung .
Durlach

Mittwoch , 17. August : Genosse Stern spricht über . Arbeit « ,
dien st " . Genossen , kommt alle!

Sonntag , 21 . August : Wir sporteln auf dem Turngemeinde -
Platz .

Ettlingen
Freitag , 19. August : Leseabend.

Eaggenau -Rotenfels
Freitag : 5— 8 Ubr Sporteln und Volkstanz , anschließend Mnsikstunde,

alle Musiker bringen ihre Instrumente mit .
Sonntag : Betetligung an der Natursreundefeier im Kreuzgarten .

Wochenprogramm Ser SinSerfreunSe
Durlach

Rot -, Jung - und Neftfalkcn treffen sich am Mittwoch mittag Uhrim Heim. Wir gehen ins Baden .
Ettlingen

Mittwoch, 17. August : Von 5—7 Uhr Zusammenkunft .

Allerlei
Die Erostaufnahme

Maxe baut den neuen Photokasten auf . Paul und Kurt wer¬
den in Positur gestellt . Sie dürfen nicht lachen — sonst werden
ihre Gesichter noch dämlicher . „Geht nicht !" ruft Hans . Alles
schaut auf das Bild . Mare geht ran und packt Paul an der
Nase . „Kopf herum ! Dein klassisches Profil wollen wir sehen !"
Kurt wird ebenfalls wie ein besserer Fußball behandelt , ehe
sein Fratzothp in Form ist . „So . jetzt gehts los !" — Da , allge¬meines Ge 'ächter . Mare hatte ffch nämlich vorher die Finger
mit Ruß schwarz gemacht , und Paul und Kurt sehen im Gesicht
aus wie die Mulatten : Mschung von Schwarz und Weiß .
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